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Autorität und hieß s1e auch Abt Trıthemius und keiner Übereinstimmung
der etzten Hildegardis-Biographen beeinflussen leß, ondern selbständig
nachprüfte und suchte, dem verblüffenden rgebnis: Hildegard stammt
nicht VON der Burg Böckelheim, ondern ist eine Edelfreie AUSs dem ause
Bermersheim und Bermersheim Del ZeYy geboren. Schr. hat den achwels
hierfür in mühevoller Kleinarbeit erDrac wOoDEel s1e den glückhaften und
machte Hildegards ater StTE. mit seinem Familiennamen in einer Mainzer
Urkunde Von 1127 (Leider sSte. hier 43 der störende Druckfehler
Der eil der Schrift WwIird den Lokalforscher besonders interessieren, aber
auch hier darf das Ergebnis, nämlich die Feststellung des Iternhauses Hıiıl-
degards, als gesichert gelten. Mit steter Anteilnahme olg INa den Aus-
führungen, die TOTZ er Fachgelehrsamkeit immer lesbar bleiben sich
Nun VON den Bermersheimern und den alecur her nN1IC. auch erwandtschaft-
1C Beziehungen damals oder Sar eute noch blühenden eschlechtern
aufzeigen ießen ?

arıa aac St Hilpisch.
Hartig, Otto, Der amberger Reiter un sein Geheimnis. Ein

Beitrag A Ideologie hochma. Reiterdarstellungen. 80 176 S.,
uchners Verl., Bamberg 039
Dieser ne und wohl siegreiche Ausritt eines Bücherfachmannes in

die Kunstgeschichte hat eLiwAas Begeisterndes. Das Wissen und die glänzende
ombinationsgabe des Verfassers machten urchaus glaubhaft, daß in dem
berühmten Standbild NIC (A0)8 oder Stefan Von Ungarn oder Sar „Der
eutsche Reiter‘‘, ondern Konstantin der TO erblicken ist S1ie lassen
auch 1C auf ordensgeschichtliche inge Tallen, A auft die Sch
Stefan- und Gisela-Tradıtion
Heuwieser, Max, Geschichte des Bistums Passau (Veröffentlichungen

des Instituts für ostb Heimatforschung in Passau, and 20) 1. B
Passau 039 aul gger
Zum 2001 des assauer Bistums (1939) 1eß der die OSt-

bayrische Heimatforschung hochverdiente Professor für Kirchengeschichte
der philos.-theo Hochschule in Passau, Dr. Max Heuwieser, den ersten

and seiner großangelegten Geschichte des Bistums erscheinen. Er ehan-
delt die eit VOL 739, die Frühgeschichte des Bistums, und die Entwicklung
der Karolingerzeit. Der ndpun ist gut gewählt enn die folgende eit
der Ottonen Drachte für die nhaber des bischöflichen Stuhles Passau
erhöhte politische Bedeutung. Die ntwicklung unl Fürstbistum wird Uurc
die all emeıne ntwicklung in Deutschland mächtig vorwärtsgetrieben ;
s1e setz ein unter den etzten Karolingern und hat die Grundherrschaft ZUrTr

Voraussetzung. Gleichzeitig bedingten die Ungarnkriege eine stärkere mM1-
lıtärische Ausnützung der vorhandenen Kräfte. Passau War 1a Grenzbistum.
Innerhalb seines Gebietes lagen die Brennpunkte des Abwehrkampfes,
nnsburg und Wels Es ist er begreiflich, Wenn die 1SC. die Ge-
schlossenheit ihres Wirtschaftsgebietes anstrebten Bel dieser Politik büßten
die kleineren kirc  ichen Stiftungen, auch die Klöster, ihr Eigenleben ein.
Mit dieser Verweltlichung Setz eine Reformbewegung in der irche ein,
eren Träger das Onchtum wird S1ie die ura arum wieder
tärker in den Vordergrund. Wenn hier die Bestrebungen der Zeit, die 1m
ersten and nN1iC. mehr ZUr Darstellung kam, umrissen wurden, möchte
der Referent amı andeuten, daß auch in dem bisher erschienenen and
eine stärkere etonung der allgemeinen kirc  en und politischen Ent-
wicklung gewünscht Mögen auch die wirtschaftlichen Quellen Del
Passau nN1IC. reichlich sprudeln, es äßt sich doch auch hier erkennen,
Was die assauer 1SC für den Ausbau der ijedlung getan en Die
Heimatforschung da manchen Aufschluß gegeben Auch sieht der Re-
ferent NiIC. ein, Warum NIC. auch andere geistliche und weltliche Groß-


